
Nach der unglückseligen Schlacht von Mohics 1526 war 

nur ein kleiner Teil des vordem so weiträumigen Ungarn 

in den Händen der Christenheit geblieben, darunter auch 

wichtige und ertragreiche Montangebiete, mit deren Pro­

duktion in einem nicht geringen Ausmaße auch die Türken­

abwehr finanziert wurde18. Hier wurde der Krieg geradezu 

in Permanenz erklärt, denn Waffenstillstands- und Friedens­

verträge hielten die Osmanen nur insofern für verbindlich, 

wenn die Einbrüche über die Grenze von Horden unter 

4000 Mann und ohne Geschütze unternommen wurden. 

Nun aber bestand die Taktik der Türken gerade darin, das 

Grenzgebiet durch ihre berüchtigten Akindischi, die raub­

und mordgierigen "Renner und Brenner" sowie "Marto­

losen", Christen im türkischen Militär- und Gendarmerie­

dienst, dauernd verheeren zu lassen in der Hoffnung, durch 

diese Zermürbung des Volkes auf dem flachen Lande auch 

die Bergstädte selbst zur Übergabe zu zwingen. Die Häuer 

und das sonstige Bergpersonal mußten, stets eines Überfalles 

gewärtig, mit Waffen einfahren, und ebenso waren die 

Bauern bei Bestellung ihrer Felder gerüstet. Ja, die Montan­

verwaltung unterhielt sogar selbst eine kleine Truppe, um 

den Silbertransport von Schemnitz in die Krenmitzer 

Münze ungefährdet durchführen zu können. Schon zur 

Zeit der Fugger hatte es eigene "Silberreiter" gegeben, die 

den "Silberwagen" zu eskortieren hatten und einem "Silber­

hauptmann" unterstanden. Und ebenso wurden auch die 

"Waldbürger" genannten Gewerken und vertrauenswür­

dige Häuer schon frühzeitig bewaffnet. "Das Wort ,ver­

trauenswürdig' hat hier eine besondere, nämlich eine natio­

nale Bedeutung. Unter dem ,Häuergesindel', wie man diese 

meist den niedersten V alksschichten entstanunenden Gru­

benarbeiter in der Amtssprache etwas verächtlich nannte, 

befanden sich nämlich in der Überzahl Slowaken, die man 

damals nicht als vollwertig, sondern geradezu als eine ,dem 

Bergbau schädliche Nation' betrachtete. Diesem sehr zur 

Rebellion geneigten Element durfte man beileibe keine 

Waffen in die Hand drücken 19." 

Daß die Belegschaften im Berg, in den Hütten- und 

Hanunerwerken beim Eintritt gewisser Bedingungen zum 

Kriegsdienst verpflichtet waren, war selbstverständlich und 

wurde auch n1eist ohne Murren hingenommen. Nur dar­

über, wann diese Vorbedingungen eintraten, gingen die 

Meinungen zwischen den mit militärischer Befehlsgewalt 

ausgestatteten Burggrafen usw. und den für den Berg­

betrieb verantwortlichen Verwaltern und Unterkammer­

grafen freilich oft weit auseinander. Die Burggrafen, die 

in dem den niederungarischen Bergstädten vorgelagerten 

Burgengürtel ihres Amtes walteten, hätten, oft n1.ehr um 

ihre eigene Sicherheit und die ihres persönlichen Hab und 

Guts als um die ihnen anvertraute Burg besorgt, gern über 

eine möglichst große Streitmacht verfügt, wobei auch an­

geborene Machtgelüste zur Geltung kamen. Auch standen 

diese sehr national eingestellten ungarischen Landl1erren, 

die es nur mit Zähneknirschen ertrugen, daß die Boden­

schätze Ungarns ins Ausland wanderten (ohne zu bedenken, 

daß der für sie erzielte Erlös der Verteidigung des heiligen 

ungarischen Bodens zugute kam), mit den deutschblütigen 

Beamten der Bergwerke, die ihrer Ansicht nach sozial tief 

unter ihnen standen, auf stetem Kriegsfuß. So gesellte sich 

zu der ständigen Bedrohung durch die Osmanen noch ein 

unter der Oberfläche geführter Kleinkrieg im Innern. Im 

übrigen kann man beide Standpunkte (wenn man von 

Persönlichem absieht) nur zu gut begreifen: der Burgherr 

oder der von einer höheren Stelle eingesetzte Burggraf war 

in dem Abschnitt, den seine Feste beherrschte, für die 

Sicherheit verantwortlich, und diese Sicherheit galt nicht 

nur der Person, sondern vielleicht fast mehr noch der Sache, 

nämlich der Erhaltung der für die aufgezwungene Kriegs-

L)fe rtflle nad]t 
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1Jon Etwa!!\ JRolf 

Wie leire t)cute rummt !las 1IDerf'. 
~eMmpft nur f'lingt Me 6infonie 
!\er Gr!\e aus !\en tiefen 6d)ad)ten 
;ru einer weid)en, ernrten 11FreloMe. 

1Jerlor'nes .Pod)en, let)tea LP)ammern. 
2tus weiten JRaumen rdJwingt ein ~lang. 
J'm !\umpfen JR!)ytt)mus !\er 11rtardJinen 
wet)t Wiegenlie!\ un!\ JRO!\errang. 

6teil t)immelwarts, aus ru~igen 6d)loten, 
aud) t)eute quHlt !\er 2lrbeit JRaud); 
un!\ er!\enfern, in lid)ten LP)öt]en, 
;riet)t rdJweben!\ nod) ein matter LP)aud). 

1JergefTen rtet)n auf blanf'en ~leiren 
Me let)ten Wagen, t)albgefullt. 
2tus rwten, ferttaglid)en Weiten 
!\er Wcit)nad)tsglod'en f.ie!\ erf'lingt. 

6tumm aufgered't Me Girentürme, 
am rtraffen <Beil glan;rt 6onnenlid)t. 
6eilrdJeiben in !\er 'Tirumme traumen 
von morgen rdJon, von rdJwerer 6d)id)t. 


